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HOCHVEREHRTESTER HERR Üi^JltiMERATUl 



Wem könnte es wohl nfiher Hegen den Tag festlich 
zu begehen , an dem Sie vor fünfzig Jahren die Wflrde 

eines Doctors der 1 hilosophie und Lehrers der freien 
Künste erlangten, mit dem Sie zugleich Ihre aka- 
demische Thätigkeit begonnen haben, als der wissen- 
schaftUchen Corporation, welche seit vierzig Jahren Sie 
mit Stolz zu den Ihrigen zählt, welche jetzt in Ihnen 
ihren ehrwfirdigen Senior, ja sogar ihren derzeitigen 
Decan verehrt? 

Hat auch die Schwesteruniversität Erlanj^en , die 
zunächst Ihnen diese £hie ertheilte, in deren Mitte 
Sie geboren und aufgewacl^n sind, welcher Sie ak 
Zögling einst angehörten, an welcher Sie zehn Jahre 
als akademischer Lehrer gewirkt haben, Sltere, gleich- 
sam mütterliche Anrechte an den Ehren und Freuden 
dieses Tages . so kann die philosophische Facultät der 
Universität Heidelberg mit Stolz Ihres langjährigen, 
oft zwar bedrohten, aber durch Ihre Anhänglichkeit au 
Heidelberg immer neu gesicherten Besitzes sich rßhmen. 
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flie kann darauf hinweisen an diesem festlichen Tage, 
dass die reifen Frflchte Ihres Strebens und Arbeitens 

in voller Manneskraft ihr zugefallen sind, dass die rahm- 
volle Anerkenimng Ihrer wissenschaftliclien Leistungen 
auch auf sie selbst zurückgestrahlt ist, dass endlich sie 
vor allem sich des GlQckes Ihres unmittelbaren per- 
sönlichen Verkehrs zn erfreuen gehabt hat und noch ei^ 
freut. 

Die dauernde Begründung und der gewaltige Auf- 
schwung . welchen die I^ehre der politischen Oeko- 
nomie, diese der Neuzeit vvaluhaft eigeniliümliche, alle 
Verhältnisse des wirklichen I^bens umfassende \\ issen- 
schaft, seit einem halben Jahrhundert in Deutschland 
gewonnen hat, wird Ihnen, verehrter Jubilar, Ihrem 
Wirken als Schriftsteller und Lehrer weseutiich ver- 
dankt. Sie haben die grossen und einfachen Grund- 
gedanken des Vaters dieser Wissenschaft. Adam Smith, 
auf deutseliein lioden zuerst in umfassender A\'eise ein- 
heimisch gemacht, ^ie haben mit deutschem Emst und 
Gedankenstrenge zuerst die mannigfach zerstreuten oder ' 
nur locker verbundene Lehren von der materiellen 
Wohlfahrt der Völker, von ihrer Leitung durch den 
Staat, von dem reichen Organismns eines Staatshaushal- 
tes in ein System verarbeitet, doch nicht allein dies — 
mit einem für alle dahin zielenden Erscheinungen des 
wirkhchen Lebens aufmerksam geöffneten Auge, mit 
einem bewundernswerthen Fleisse haben Sie immer 
neuen und reichhaltigen ErfahrangsstolF prüfend an die 
gewonnenen allgemeinen Gesetze des Volkdebens heran- 
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gebracht. Und so ist Ihr grosses Werk über die poli- 
tische Oekonomie ein immer sich erneuendes und berei* 
chemdes Fundamentalwerk dieser Wissenschaft gewor- 
den , das' durch TJebersetKungen sich anzueignen fremde 
Nationen ^wetteiien haben. Ja, es ist eine anerkannte 
Thatsache, dass keine fremde Nation, weder England 
noch Fraakrek^ Ihrem Werk über die Finanzwissen- 
Schaft etwas Aehnliches an die Seite zu setzen vermag. 

Und doch fanden Sie dabei Masse, tief in das lie- 
ben der Gegenwart eingreiierde , lebhaft dasselbe be- 
wegende Fragen , wie die Theilung des Grnndhesitzes, 
wie das Zunftwesen, wie die Grundsätze de.s Freilinndels 
und der Schutzzölle zum G^enstand speciellster. frucht- 
barster Studien zu machen. 

Das enge und nothwendige Band, welches im prak- 
tischen Leben die HauptbeschSftigung des weitaus grOss^ 
ten Theiles eines Volkes, die Land wirthschaft mit 
dem Wolileriichen der Gesammtheit verknüpft. liaUen 
Sie theoretisch in einer Weise anerkannt und in 1 hren 
Interessen und Arbeiten unmittelbar dargestellt , sodass 
die Wissenschaft der Landwirthschaft Ihren Besitz 
der Nationaldkonoroie fast streitig macht. Auch hier 
selbst umfassenden histornchen Stadien, wie Über die 
Geschichte des PHuges nicht fremd, haben Sie doch vor 
allem der eigenen Beobachtung, auf mannigfaltigeu 
Belsen, in den verschiedensten Bodenculturverhältnissen. 
dem unmittelbaren Verkehre mit dem Landmanne , der 
regen Aufmerksamkeit auf alle neuen Entdeckungen und 
Erfindungen, das reiche Material für Ihre Vortrüge wie 
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Ihre schriftlichen Arbeiten entnommen. Die Land- 
wirthschaft der rheinischen PfaU ist durch Sie zuerst 
in wissenschaitlicher umfassender W^se dargestellt wor«> 
den « und Ihr Commissions- Bericht über die landwirth- 

schaftlichen Geräthe der ersten grossen- Londoner Welt- 
avissLellung erscheint nocli heute als eine maassgebende 
Arbeit über die Fortscii ritte auf diesem Gebiete. 

Dbss eine so hochbedeutende wissenschaftliche Tliä- 
tigk^t nicht ohne lebhafte Anerkennung des Staates, 
dem Sie zunächst Ihre Kräfte geweiht haben, derüni- 
versitsten und wissenschaftlichen Gesellschaften Deutsch* 
lands , endlich der höchsten wissen.schaftlichen Autori- 
täten de«? Auslände!? bleiben konnte, war vorauszusetzen. 
Wie Ihre Schülerzahl weit über die Grunzen des deut- 
schen Vaterlandes sich verbreitet hat, wie die Anregung, 
welche junge Mftnner des Auslandes hier von Ihnen 
empfangen, nun fortwirkt auf fremden Lehranstalten, 
in den volkswirthschnftlichen Gesetzgebungen grosser 
Ijünder , so hai iiiuii f^ewetteifert , sic h .selbst durch 
Ihre Mitgliedschaft der angesehensten Corporationen zu 
ehren. 

Aber das badische Land, die Universit&t und Stadt 
Heidelberg, die philosophische Facultat, der CoUegen- 
kreis, der Sie nmgiebt, hat an diesem Ehrentage noch 
einer ganz anderen Seite Ihrer ThStigkeit, Ihres We- 
sens dankbar üu gedenken. Haben Sie, verehrter Jubi- 
lar, in Ihrer Wissenschaft mit Kecht immer die Grän^ 
zen gewahrt, die sie von andern verwandten trennt, 
haben Sie sich gehütet. da mit aittlichen oder religiösen 
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Phacipien vorzeitig einztigidfen, wo es galt, den inne- 
ren Gresetzen des materiellen Lebens nachzugehen, f&r 
sich selbst, in Ihrem Leben and Handeln, in Ihrem 

Verkehr mit andern, haben Sie die sittliche Aufgabe 
des Menschen als die liochste aTierkannt und ilir nach- 
zukommen «gestrebt. Nicht vornehm abgeschlossen in 
dem Bereiche Ihrer Studien haben Sie allen grossen 
und edeln Öffentlichen Interessen ein warmes Herz ent- 
gegen gebracht, haben mit dem reichen Schatze Ihrer 
Kenntnisse vor allem die Pflichttreue bewfihrt, die anch 
die Mahc im Kleinen nicht scheut, die ausliält in unan- 
genehmen und schwierigen Verhältnissen, Sie haben 
endlich nach Gerechtigkeit und Billigkeit jeder Person 
gegendber gestrebt. 

So giebt es &8t keine grössere öffentliche ThStig- 
keit, in der Sie nicht gestanden von den Kammern des 
Landes bis zu den bescheidenen A^'()hlthätigkcits- oder 
Gewerb vereinen dieser Stadt herab. Vor allem die Uni- 
versität haben Sie als Ganzes, als einen grossen und 
reichen und nicht blos wissenschaftlichen Organismus 
im Auge gehabt. Als ihr Prorector, als ihr Vertreter in 
der ersten Kammer, als stftndiges Mitglied der Bau- und 
Oekonomiecommission , als deren mehrmaliger Director 
und Kespicient haben Sie nicht allein an der Verwaltung 
der Universitätsangelegenheiten den gewichtigsten An- 
theil genommen, sondern auch Ihren Namen dauernd 
mit der GrAndung und Erweiterung blühender akademi- 
scher Anstalten, mit der Einführung segensreicher Insti.- 
tutioneu verknüpft Und endlich sind Sie Ihren jfka- 
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gereii Collegen in der Fat ultät ein lebendiüres \ orbild 
genauer Kenntoiis ihier Otdmmgeii, treuer Pflichterfül- 
lung, allBeitigen Interesaee seit lange geworden. 

Nehmen Sie daher von der Faeultät mit der klei- 
nen literarisdien Gabe« die sie Ihnen darzubringen be- 
schloss. die herzlichsten Glückwünsche zu diesem schöiu ri 
teste freundlich an und lassen Sie dieselbe die Iruhe 
Zuversicht auss])re( lien , da.ss die göttliche Vorsehung 
Sie Ihrem Wirkungskreise, dem Vaterlande, der Uni- 
vemtftt, Ihrer Familie noch lange erhalten mOge ! 
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DAS NIOBDEMELIEF CAMPAXA. 



( 11 uru Ausgang des Wintere 1848 wurd in einem der Säle 
des schon damals erstaunenswerth reichen Museums des Marchese 
Cauipana , im Monte di pietü zu Kom , ein Relief von nicht Tin- 
bedeutender Ausdehnung ') und guter Erhaltung, allerdings auch 
init den Spuren neuer Ueberarbeitung , aulgestellt, welches die 
lebhafteste Bewunderung aller derer j die es zu sehen bekamen, 
erregte, aber von dem Besitzer wie ein adLUmer» geheimniuvoUer 
Schau ingstHch gehütet ward. Mir selbst W9X es damals, wo ich 
monatebng in dieser Sammlung täglich beschäftigt war, mit un- 
ter den Enten vergönnt, mich seines Anblicken zu erfreuen. 

Es konnte kein Zweifel sein, das» man eine Niobi den < 
darstellung vor sich hatte, mit neuen und höchst interesaui« 
tcn Motiven und zugleich mit einer Breite der Composition, 
einem Flusse der Ausführung , wie sie nur Friesrelief s der rein 
griechischen Kunst zeigen. Schon damals ward in demBuUettino 
des archäologischen Institutes eine kürzere Notiz davon gegeben, 
indem ein Gypsabgnss »ug ^ e i ch dem Institate voigdegfe wuxde, 
im Jtiace 1850 dne iweite Naduicht, beide voll wftrmsten Lobea 
und mit dem Hinweis aof die volle Bedeatsamkeit der Dantel' 

1} Leider bin ich nicht ia der Lag« genau alle Maasse angeben zu kön« 
neu. Die HAbe betrügt etwas ab«r l % Par. Fuss, die Lloge an 6 Far. Fuss, 
gvaauar t^SO Meter. . 
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Inng.*) Spiter sollen von dem bqreisteiten, ja übenchwäiig« 
liehen Verkünder dieses Lobes« dem verewigten Emii Bfriui, 
Zwdifel hie und da mündlich an dem so hohen Eunstweidi , ja 
vicUeidit auch an der Äechtheit ge&ussert sein. Es war dies in 
mner Zeit, wo dendlbe von den griechischen Werken im britti- 
schen Museum, spedell von den Funden Newtons xnKleinanen, 
besondeiB in Halikamass, dexen. stflistisGhar Werth erst jetzt 
einer unbefangenen Früfui^ unterworfen werden kann und 
wird, ganx erfüllt dem von ihm auf römischem Boden früher 
HoehgesteUten gegenüber, leicht dne hyperkritiBche Stellung 
ei nn ah m . Jedoch ist überhaupt eine unbefangene, eingehende 
Würdigung des Workes bis jetst noch nicht ver&ffendichtworden. 

Ibdem ich nach einer mir von dem Bentxtac durdi Emil 
Brauns fireundKehe Vermittelung vor Jahren vergönnten Photo* 
graj^ tum ersten Msle das Werk in einor Abbildung unter 
Nr. 1 unserer Tafel mitthelte und sdne Betrachtong im Einzel- 
nen möglichst genau und im Zusammenhang um&ssendeier Stu- 
dien über denNiobidenmjllinBdnrchsoföhrenden Versneh mache, 
hoffe ich vor allem lu erweisen, dass wir mit der Annahme einer 
Filsdiung zugleich einen modernen Künstler vorausset»»! müss- 
ten , der nicht allein in den antiken Reliefttil und zwar unter 
fortgesetzten Studien nicht sowohl in Rom , als in En^and und 
Hellas selbst sich wunderbar eingelebt hätte , sondern auch eine 
seltene Kenntniss der antiken Motive und die Begabung , noch 
neue dazu zu erfinden , bewährte, der endlich in einer Zeit, wo 
die antike Kunst ans dem Kunsthandcl und dem Bereiche der 
Kunstliebhabcrci sich fiist verdrängt sieht , den Einfall hätte, 
seinen guten Namcu liinter einer antiken Anonymitat zu ver- 
stecken. Dan hiebsc doch erst ein Iläthsel da ächaÜeu , wo uns 



2) Bullettino 1948. p. SN, darnach AvehSol. Zeit. 8. ^9; dann BuU. 
)S5(». p. S2. Audi Wt'lckcr in Alte Denkmäler I, S. ;il 1 und O. Jahn in der 
Abhandl. d. MOncbn. Aksd. d. W. phUo«.-philol. KlM«e Viii. S. 2»»» 
darauf bin. 
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die antike Kimstwelt sdbst die befriedigendBten Analogieen zu 
der Aaf&wung und nfthern Bestiniiiittiig dieses Denlonak giebt. 

Aach. in. dem gronen, gut abgefasaten Katalog der Caxapar 
na'aeheii Sammlungen« welcker vor dem Verkauf derselben vor 
XW&. Jahren ersdiioi, ist das Werk nicht allein unter Nr. 317 
der Glaaee Vn : Scultuia greco-romana aufgeführt« scmdem auch 
in dem Eingänge unter allra. dort vorhandenen Bdiefe als das 
bedeutendste« dem nur nodi swei nahekommen , besonders das 
kolossale Sarkophagrelief mit dem Mythus von Phädra und Hip- 
polyt , als ein Werk aus der Schule des Phidias bezeichnet wor- 
den. ^) Gewiss auch ein Beweis, dass kein äusserer Aulass vor- 
lug, uu cLi Authenticitiit zu zweifeln. 

Ueber die Ileikuuft verlautete aus dem Munde des Be- 
sitzers, dass das Keliei'aus \ enedij^, aus einem dortigen Palaste 
stairuiie, und in der Zeit derl^nruhen des Winters lüib von dort 
unter der Hand verkauft sei. Es stinunt dies auch <yut mit dem 
acht gricchisclien Charakter desselben zusammen, wi^si n w'ir ja, 
wie viel trefTliche Reliefs aus dem relojionncN, aus dem Archipel 
und Kleinasien nach V enedig in die Häuser der dortigen Nobili 
gewandert sind und oft genug für lange Zeit gänzUch verschol- 
len, später auf einmal an einem ganz andern Orte auftaiichten. 
Ich brauche wohl blos an die einstigen Sammlungen Naui« Gri- 
mani« Contarini« Giustiniani zu erinnern. 

3) Die wiclitigsten Worte kutcn: due fra queite banno l'iiuproala 
della Rcuoln di Fidia e per ecccllenza di Stile non sono «econdi a venma 
antica opera in baKsorilievo di greco scalpello , che sia giunto fino a noi. 11 
primo ha per aigomento i Niobidi eolpiti dalle taette di IHan« e d'Apollo; 
Nuova ne apparisce la cüni))usiziüiic csscmlo v'nb tal sogg^ftto scorgesi in tutl 
altro modo rappresentato in parccchie sculture di romani sarcofagi, il cui »tile 
piega alla decadenza come ai bassirüievi dcl rouseo Laterooese trovati nella 
vigna Loinio m Roma. Un frammeato, que per molto si pregia, nella viU« 
Albani e che pote esser copia del noftro originale (!<il cui mentre non poco si 
allontana, h il aolo bravo di scuitura che faccia ricordo di uno de' grup])i di 
questo, la eoi eteetutione appariioe ben degna del sublime aealpello dei ^'mndi 
artisti di Grecia. — Wunderücherweise wird das Werk an zwei Steik'ii als in 
den Scbiiftea des archäologischen Instituts bereits pubUoirt beieicbnet. 
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Das vei^ngniwvoQe Sdiiclnal, wdchee über den in seiiier 
Leidensdiaft für die antUce Kunst, wie in seinem Sammler- und 
Findeiglfick m hoch auagmeichneten Begrundw des Mnseo <}am' 
pana eingebrochen, hat auch nna dies Kunstwerk seiner VH»' 
dexgeburtstatte in Born entführt und iwar in die kaiserUdie 
Sammlung nach Peteishuxg. Wie man von nissisdier Seite den 
Werth desselben aufifasst j etgeben die begeisterten Worte Gu^ 
Ai6omttk^), derenKenntniss ich einer eben erhaltenen brieflichen 
llGtthcflung Gerhards in Berlin yerdaake: »la description est 
impniBsante k rendre la supr^me beautö de cette oeuvre« qui 
saisit TAme et la renne iwofond^ent, sans jamais ^^carter de 
oette noble rdserve^ qui distingue le goüt helUmque k la belle 
dpoque de l'art; — c*est un pp&ne en marlire> dont les molifs 
font peneer k BaphaH» rezdcutkm k Scopaa ou 4 FkaadtUe. « 

Waiden wir uns nun m dem Werke selbst. Die tekto- 
nische Gestalt des B^ieft als Unggedehnte, einfache Platte, 
dme HebuQg derB&nder oben und unten, ohne einen umfassen« 
den Bahmen, wie ihn fest durchgängig die Saxkophagr^efr aei- 
gen, 0)1 nc jegliches weitere bekrönende oder unten abichliesaende 
Glied, legt entschieden seine Bestiinmung als Friesplatte dar, 
um so zwischen die fein entwickelten Glieder eines höchst wahr- 
scheinlich ionischen kleinen Tempelbaues eingeschoben bu werden 
oder dessen innere Wandfläche oder auch den massiven Unter- 
satz, den nvQyog eines Grabtempcls, wie sie uns Lykien besonders 
jetzt in so ausgezeichneter Weise aufweist, zu schmücken. Die 

4) Notioe Sur lea objet« d*art de la Gnllrie CampanA. Fttia, 1861. p. 9(1. 

\o. 3. Wenn ebendaselbnt angegeben wird, das Relief sei aus Athen nach 
Venedig in der Zeit der Siege Francesco Moroslnis {;ehrac!it worden, also 
Xleiobseitig mit dea Löwen des Arsenals, dem Weberschen Kopf, so scbeint 
das eher Vennuthuing als sichere Nachrieht in sein. Wir erfiihren ves^^etens 
auch nieh^ in wetehem Felatt in Vened% das Relief versteckt war. 

5) Die Verrawer des Katalogs der flammlong CSrnpana ««igen p. »ITt 

bassorilicvo , che -«ervi di frcpio a qiinlcbe antico moninento o edicols lap» 
presentante la catastrofe dei figli di Niobe. 
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CompontMm der neuiL duniiif befindliclieii Geatalten weut auf 
der einen Seite gans enttdiieden« wahncheuilidi auf beiden 
Seiten^ auf fortoetBende riattm lun. 

Da» Belief zeigt venehiedeite «tterh^dilte Theile, niluit 
•idi abo darin dem Hantxeüefy ine -mr dieMÜebergänge an den 
D«ntdlni^;en cter Baiastrade am Tempel der Nike Apteroa, in 
noch stärkerem Maaase am Fries von Phigalia oder den Amazo- 
nenreliefs in Genua kennen lernen. Der Marmor ist ein grie- 
chischer mit dem tiefen j^oldigen, an das Röthliche fast anstrei- 
feiulfu Ton, der dt:riselben in der Architektur iiud tSculptur der 
Alton so entschieden von dem lunensischen oder carninschen 
untt^rscheidet. Hoben wir oben die Breite der Coniposition her- 
vor, sü wollen wir damit jene Darstellungsweisc churakterisiren, 
welche die einzelnen Gestalten mo^dichst auseinander hält, nicht 
in \ order- und Hintergrund hiiuit , -welche dieselben möglichst 
in Einer Flächeneutwickclun<^ zeigt und nicht unruhig die Li- 
nien in- und gegen einander laufen läast. Ebenso wird der 
Fluss der Ausführung, dessen wir gedachten, in <1 er Linienfüh- 
rung des Körpers, der Gewandung, in dem in dnr einzelnen Ge- 
stalt, wie im Ganzen sieh otfenbarenden Hhythi)nis zu Tage treten. 

Wir sehen neun Ciestalten vor uns , fünf jugendlieh männ- 
liche, vier jugendlich weibliche, doch auf verschiedenen Stufen 
des jugendlichen Alters stehend, davon zweimal je zwei zu einer 
Grup]>e eng verbunden. Ein lelsiger Boden ist bei allen Figuren 
für ihre Motivirung von wesentlicher Bedeutung. Indem wir 
von der linken zur Eechten aUm&% fortschreiten, begegnet 
uns zuerst eine Gruppe: eüae reifere w^blichc Gestalt > gane 
im Profil gebildet, umfasst einen rücklings in ihre Arme, an ihie 
Brust sinkmiden Jüngling. Sie hat selbst das Unke Knie , wie 
um zu stützen , etwas gebogen , über den langen Chiton lalli ihr 
das Tlimation von der Schulter in weiten Falten hinten herab» 
Dazu ist ihr über den linken unterstützenden Vorderarm das 
Gewand des Gestutsten bauacbig gesunken und hängt bis mm 



Digitized by Google 



14 

Erdboden nieder, so dass die Gestalt desselben in caxter Schöne 
eines eben das Ksab^ultor öberschreitenden nackten Kfirpers 
oschdnt. Mit tiefinr Welimitlli senkt die ilt«e Schwester — 
denn so können wir sie nadi aller Analogie nennen — das Haapt, 
von dem die Ksaie in einnhien Locken in den Nacken herab* 
ftOmi , über das Bkupt des geliebten Bmders; ihre Hinde um- 
fassen soiglißhludtend schrig seine Bmst. Dieser ist im Moment 
der eintretenden Ersehlaffiing der OHeder anfge&sst» noch mlit 
»ean rediter Arm rOckwirts an dem Haupte der Schwester, aber 
der andere hingt tief herab über den linken Unterarm derselben 
als herabaidiende Last. Von den gestreckten nnteien Eztremi- 
tftten ist das rechte Bein etwas nSher angeschoboA und sdieint 
nodi etwas auf demBoden an fiissen und so zu stutaen, wihrend 
das linke ihn kaum berohrt Das I^vapt ist lurnckgesunkm, die 
Haare fiJlen hinten über. 

Wir werden sofort erinnert an die herrliche Zeichnung des 
Semelespi^pels, in Gerhards Besilx*), und an die Daistellungen 
auf einem geschnittenen Stein'), sowie auf einer antiken Paste'). 
Im Wesenttichen ist es dieselbe Oompoeition, dodi finden sidi 
sdir beseichnende Voschiedenhetten. Zunächst ist die mann* 
liehe Gestalt bei dem ersten und dritten Drakmal durchaus kna- 
benhafter, jünger, der weaUichen, mehr matronalen gegenüber 
gebildet. Bann fehlt wenigstens auf der Spiegelseichnmig jegli- 
dies von derselbe etwa auf den Arm der weiblidien GestaU fid- 
len gdassene Gewand, auf dem geschnittenen Steine ist dies 
hingegen vom Gewände jener su unterscheiden. Aber vor allem 
haboi wir die ganse Motivinmg der Gruppe su vergleichen : 

6) Gerhard, Dionysos u. Seinele. Programm <L srchäoU Insüt. 1833; 
Mm. iQ«d. 1. 1. Ml Btraak. Spiegel Taf. 83 ; Mdllei^Wiesekr D. A. K. L U 
LXI. No. 30S| Dmiiii, oiCtes «ad oeaieterist <rf Etruris VoU L Titelkupfer. 

7) Miliin, Pierres grav^e» inedites ; GuigOiAUt Bel^|;. de PantÜia pl. 

CCXLUI. No. S34 : auf unserer Tafel Xo. 2. 

8) Müller- Wieseler D. A. K. II. T. XXXVI. No. 430 j Tölken, Ver- 
sdehn, d. geaehnitt, Steine. K}. III. Abth. 3. No. 967. 
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aitf dem Spiegd ein st^vameriadieB« «ohwelgeudet Mch Hinge- 
ben an die geliebte Mutter, deren Ebls mit rnckwiits gehobenen 
beiden Armen nmwttbinngen irard> um to Gendit dem Geeicht 
möglidiftt nahe an bringen, anf der Faate dagegen ein gerade 
Emporbeb«! beider Arme, wie ea den Bittenden, möglicherweise 
anch den freimdfidbi Bmporreichenden oder den nun Smpfimgen 
Bereiten beaeidinet ; dagegen anf dem geschnittenen Stslnebaben 
wir genau diesdbe Lage der Arme, wie auf unserem Belief. 
Auch das Armmotiv der wdblidiira Gestalt prägt laet fast nodi 
stSrltfir als anf dem Belief die Au&egung aus, mit der es gUt, 
einen seiner selbst nicht mdir michtigen Körper m halten. Die 
Bewegung der Füase ist auch nicht gimch: versdiieden Ton dem 
EndUafifen der Kraft in unserer Darstellung ist ein festeres Auf- 
treten des einen Fasses in der Spiegelzelduiang, ein mehr elasti- 
sches nchEmpoTBcbwingmi auf der Faste enichtüch. Interessant 
ist es, dass auf dem geschmttenen Steine die weibliohe Gestalt 
sich fast auf die Zehen stellt, tun so noch besser von oben herab 
über den geliebten Gegenstand sich fürsorgend zu beugen. 

So werden wir es voUkoiumen. begreifen , wie liier ein und 
dieselbe Grundlage der Gruppe zum Ausdnickc beseligter Freude 
bei der Wiedervereinigung von Mutter und Suku dienen kann, 
da ja dul jenem Spi^el sonstige Symbole, wie der Thyrsus in 
der einen Hand der weiblichen Gestalt und endlich die Inschrif- 
ten die mythologische Beziehung anf Dionysos und iSemeie so- 
fort sicherstellen , dass in ergreitender Wahrheit sie uns die lie- 
bende, Huite suchende und gewälirende Begegnung von älterer 
Schwester und jüngerem Bruder vor die Seele rückt. Wir erhal- 
ten kieriuit ein ]if iK , höchst lehrreiches Beispiel; wie die grie- 
chische Kunst m feiner Nuancirung gewisse Grundmotive ver- 
schiedenen mythologischen Ausgestaltungen aupasst. Interessant 
ist es aber auch, dass Guigniaut in dem goschnittenen Steine 
eine Daretellung der den in Wahnsinn verfallenen Bruder Ore- 
stes umfaDgenden Elektca fand, wozu alle bezeichaenden Mo- 
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incntc hier fehlen, da wir allerdings auf zwei Sarkophagrclicfs» 
dem Sarkophag Casali dei Vatikan') und r ^lüncLnor Sainm» 
lung'"), einer Darstellung zweier Niobidenbriider begegnen, 
weLcbe authentisch für eine entsprechende Scene zwischoa Ore- 
stes und Pylades Terwendet wordeii ist Die DarsteUnng jenes 
geschnittenen Steines wird aber von nun an als ein herrliches 
Motiv avis der Niobidensage in Anspruch zu nehmen sein ; viel^ 
leicht auch, aber nicht mit gleicher Gewinheit die der antikra 
Faste. 

GehiMi wir weiter xu den zwei folgenden Gestalten 
auf unserem Eclief. Zunächst liegt ein Niobide von einer 
f elsldippe rüoklings niedei^estreckt. Der Oberkörper ist dabei 
etwas seitwiits gewendet , die hochgeiogencn Beine sind noch 
vom Gewand zuin Theil bedeckt, das übrigens die theilweise 
Unterlage des nackten Körpers auf dem Ksrten Gestein bUdet; 
beide Arme sind über den Kopf rückw&rts hinaus noch gestreckt. 
Eine zwar kühne, abw in sidi wohlbcgriindete Situation , die 
uns in viel greUefer, gewalt^ianwner Weise an den r&4^Hngs von 
seinem Xhnm« gestArsten Aegisthes en^egentritt '*) In angstp 
▼oUer Fhicbt über Fdsklippen vorwirts strebemd, bricht TOti 
einem nnsiehtbaxen Geschoss getroffen der Jüngling in die Knie 
und störst in gewsltigem Bfickschlag rücklings den Felsen hinab. 
Wt grossem Geschick ist hier der Feb und die Gewandung be- 
nntst, um den Uebergang von dor unmittelbar vorfaeigdMiiden 
Ghruppe m einer li^enden Gestalt zu vermitteln. 

Noch bäumt sich , darf man woU sagen, neben dem beretts 
Hingesunkenen, die in der folgeadeii herrUchen Jünglings^ 

fi) Mus. Pio- Clement. IV Uv. 17 , F«broni Stat. d. fav. di Niobc t. 1>5. 
]»; MülinGal. mythol. 141, 51K; 142, 517, &18i Ouigoisut Relig.de l'antiqu. 
t. CCXIU. 730 ; CCXIV. 730. a. b 

10) Schorn Beschreib, der Glyptothek. S. 150. 157. 

1 1) Sarkophagrelief bei Overbeck Galerie hero. Bildv. Taf. XXXIX, 1. 
Cimeo in Wi«« t. Guigniaut Relig. d« l'aittiqtt. pf. CCXLV. If o. 
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gestalt lebendige Kraft gegen die bereits wirkende Tode»- 
maoht. In yoUer Eile der Flacht i»t er in den Rüthen getroffen. 
Das rechte Beiü mit sdiarf angebogenem Knie ist aemlich hoch 
exDgesetet auf den hdhem Febbodenj das linke Bein ist dag^en 
w&Jt soruck anf die tiefere Fläche in stäxkster Anspannung der 
Eile gestdlt. Der angebogene Rücken, das nach hinten fallende 
BAupt, der gehobene Ellenbogen des zurückgewendeten rechten 
Armes, der in die Seite gestemmte linke, von dem wehenden 
Gewand umschlungene Arm, das weiter unten um das Unke 
Bein noch nch hemmschlägt, entfaltm auf das herrlichste den 
jugendlichen Körper und stellen dies innere Widcrspiel von 
grösster Eile und Hemmung, von Vernichtung und Kampf uns 
vor Augen. Wir werden diese Gestalt vollständig so und auch 
in Verbindung mit der gefallenen in dem Belief der ViDa Albani 
wiederfinden, sehr ähnlich auch bei einer als HautreUef an einem 
Sarkophag ausKertsdi, dem alten Pantikapäon dnst angebrachten 
Stuccofigur. 

Einen Buhepunkt in der Bewegung des Ganzen bildet eine 
zweite Gruppe. Während die ergtere uns die älteste Schwester 
den sinkenden Bruder in ihre Arme auffassend vorführt , sehen 
wir hier Schwester mit Schwester vereint. Die ältere da- 
vüu, noch j ugeudlicher als jene erste, ist fast gauic eu face uns 
gegenüber gestellt, zwar bietet sie der an ihrer Seite zusammen- 
brechenden Schwester noch eine Art Ruhepuukt mit ihrem 
rechten Oberschenkel, zui?leich senkt a\a den linken Ariu deckend, 
Liebe cr>veiscnd aul sie nieder, aber au Schutz, an'Hülfe denkt 
sie nicht mehr. Ihr rechter Ann ist mit dem Ausdruck der 
Wehklage über ein unabänderliehes Geschick gelioben , der 
Kopf gesenkt. In voller Ermattung ist die last an da« Mädchen- 
alter in ihrer Jugendlichkeit uocli reichende Schwester vor und an 
ihr in beide Kniee gesunken , beide Arme hängen bchlaü herab, 
der Kopt ist ganz auf die rechte Seite geneigt. Der kurzärme- 
lige, unter der Brust gegürtete C hiton ist von der rechten Schul- 
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ter gans lieranteigefiülen, der rechte Ann und ein Theil der 
lechten Beut wird dadorcfa. entblSsst. Die Geiwaiidixng der 
Stdienden bSdet ein äimeDosar fiber der Schulter zugeknöpfter 
dutou mit Diploidion, tmxh schont ihr den Rücken hinab« we- 
iiig»tena nach der fidtigen Gewandfqlle an der Seite zu urtheilen« 
ein Ifimation zu fallen. Eine genau autireffende gleiche Moti» 
vimng in bialMr bekannten Niobidendaratellungen fehlt uns, da- 
gegen entspredien in der achfinm ovidizchen Sdiüderung des 
XJnteiganges der Niobiden jene kurzen bezeichnenden Worte: 
iUa Rorori immoritur. **) Und allarding« könnan wir in eni&mter 
Weise jene Niobetochter zur Veigleichung heeuunehen, die 
wenn wir afaeehen von der als Melpomene auflgescfaiedenen Sta^- 
tue, die giönte unter allen Töchtern, auch die älteste dnrdians 
auf eine enge Zusamm^tellung mit Bruder oder Sdiwester yot 
ihr berechnet ist '*) Die Bew^ung der Arme ist dort gerade 
eine umgekehrte und es kommt das wichtige Motir des gehobe- 
nen Gewandes hinzu, das einen Versuch zum Sdiutzen noch 
kund giebt und sie dadurch der Motiyirung der Niobe selbst in 
80 bedenklicher Wdae nähert 

Von dieser Gru|^ wenden die dra folgenden Gestalten 
sich nach der rechten Seite für den Beschauer, so dass dieselbe 
als eine Art Indifferenzpunkt der ganzen Beihe angesehen wer- 
den kann* Eine meisterhaft behandelte Gestalt ist die im 
Bücken gesehene forteilende Schwester.. Da prägt 
sieh in den grossen Gesammdinien, wie in jeder Falte der rei- 
chen Gewandung nur Ein Gedanke aus: fortstürzende Eile 
Der nach vom gestredete Aim, das nach vom gesenkte Haupt, 
die weit vorwärts strebende lUchtuiig des ganzen "Körpen bilden 
eine fortgesetste Beihe von verstärkenden Bewegungsmomentm, 
aber sdbion ist diese Bewegung daran gdiemmt zu werden; 

12) Ov. Metamorph. VI. 295. 

1 3) Galer. di Füreoze. Ser. IV. Stat. 1. 1. 3. Müller- Wieseler 1). A. K.I. 
Taf. XXXII. d. 
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das Unke, auf einen Fds dch beugende Knie zeigt, daas die 
Fügende im Boden «elbst ein Hemwinias ftadet» bald vobl «adh 
einen Stützpunkt gegen eme niedentreekende Miadit sucht, der 
Chiton mit dem Gürtel üher dem baiuddgen Ueberfidl mit dem 

Diploidion darauf, das von dem gesenkten linken Arm noch ge- 
haltene, flatternde Himation bieten dem Auge eine Fülle der 

schwungvollsten, wohl begründeten Linien. 

Eine ejitsprcchcndc (iestalt kennen wir bisher unter den 
statuarischen und Keliei bildungen der Niüi)iden nicht, die auf 
Sarkophagrelicfs allerdings vom Kücken gesdiene Niobide zeigt 
doch eine andere Motivirung und ibt an Schönheit nicht mit 
di(!ser Bildung zu vergleichen. An Schwung der ganzen Bewe- 
gung wüsste ich nur eine auch im Kücken gebekcne Amazone 
auf den Keliefs von Genua zu vergh ielu n , aber sie ist im Mo- 
ment des z\im Schlage Ausholen*; ge})ild«'t ;'*) der Schönheit des 
Faltenwurls und dem geistigen Ausdruek am (jhcnbürtigsten steht 
das noch niclit t^icher bestimmte Marmorfigürcheii von Smyrna 
früher in Milling(?ns Sammlung. *') Das Ausstreeken des Armes 
begegnet uns in annäiienuler Weise bei dein einen fliehenden 
Solvnc der florentiner Gruppe, wobei Welcker die trc^ffendc Be- 
merkung macht, dass dies Ausstrecken des Armes den Schwang 
vermehre. 

Höchst auffallend ist die Lage des darauf folgenden, / wei- 
ten hingesunkenen Sohnes. £r ist vorwärts und seitwärts 
gesunken und zwar an einer Felsmasse hin , so dass sein Körper 
einen fast halbrunden Bogen bildet. Die Beine zeigen in ihrer 
Lage noch am meisten die vorwärts eilende gehemmte Bewegung. 
Um den linken Fuss ist noch das Gewand, ihn verstrickend^ ge- 
scUangen, welches für den Körper die Unterlage auf dem har- 
ten Fels bietet Kopf ^ Arm und Brust sind fast senkrecht zu 

14} Mon. ined. d. init, srsheol. V. t« 1—3. 
15} Anhld. Zeit 1849. T. L II. S. 4. 
16} Alte Denkm. I. 8. 380. Tsf. IV. 2. 
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dem Boden gewendet. Unmöglich kann der Körp«- lange so 
verweilen, er wird herabgleiten, gans dem langstreckenden Tode 
ver&llcn. Aber wie uns gerade diese knhn gezeichnete Situation 
im Frieatelief der Amaaon^ikampfe begegnet, gana jkhnlich am 
östlichen Fries des Xheseion«*') so sehen wir flör ihreÄnwendnng 
hier einen ganz bestimmten Grand in der Composilion. Sei 
beiden hingestreckten ist das Bestreben unverkennbar, dnich 
den Felsboden die Tiefe der entqnechenden Lücke auaraglei- 
chen, augldich aber soU eine Abweehselong eintreten «wischen 
aus- und einwärts gebogenen Linien. 

- Bieletste Gestalt adhliesst mit einem heftigen Schmer- 
xensschrei unsere Belieftafel« sie erinnert in der Heftigkeit der 
Bewegung an die edelsten bakchischen Bildungen.**) Auch sie 
strebt Vorwirts wie ihre vorhergehende Schwester, das ObeigO' 
wand vom linken tJnterarm zum rechten Oberarm hinten herum 
geführt ist im Sturmwind segelartig gebauscht, der Chiton mit 
seinem Diploidion in der Verwirrung der Flucht ganz von der 
linken Schultz und Brust herabgesunken, hat zugleich das 
rechte Unterfomn bis über die Wade entblösat, während er das 
linke, gebogene Bein ganz in der Fülle seiner Falten birgt. Der 
zurückgeworfene Kopf, die wie zum I£mmel rufende, rückwärts 
gdiobene rechte Hand, während die linke auf der Brust schmerz- 
voll ruht, sie legen von diesem Zustand des hef^ten, ver- 
zwciflui^vollen Jammers, diesemBewuntseinderünmöglichkdit 
dem Verderben noch zu entgehen, ein sprechendes Zeugniss ab. 

Ein Kückblick auf die im Einzelnen so eben behandditen 
Gestalten ergiebt uns wie die vollste Wahiseheinlichkeit für die 
Fortsetzung der Darstellung auf andern Platten, so hier im enge« 
ren Bereiche die treffendsten Corrcspondenzen und in denselben 
wieder eine überra«cheude Mannigfaltigkeit von Einzelbezügen. 

17) Müller - Wieseler D. A. K. I. Taf. XXI. 109. 

18) Man vergleiche etwa Zoega Bassor, «nt. Tl. tab. H3, $ä; MüUev« 
AVieselerD. A. K. I. laf. a>. n. 140. II. iat. 45. n. ötiT. 
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Vergleichen vir nur die zwei Gruppen, Zeugnisse gcschwiBter- 
lieber Liebe und Treue, die awei Uzenden Sflhnej die am lief- 
tigsten bewegten Gestalten «nee Bruders und «hior Schwester 
mit zurückgebeugtem Ebnipt! Nur allein steht für sich die herr- 
liche fliehende Tochter, bis ein glückliches Geschick uns die 
Fortsetzung de« Frieses und damit etwa eine ähnliche Motivi- 
rung eines Bruders gewährt. 

Gleichzeitig? Averden also liier diu Miobidcn, Söhne und 
Tochter von den Geschossen der erziimton Götter ereilt, diese 
kommen von beiden Seiten, sie werden überrascht drausscn im 
Freien zwischen den Felsen eines Gebirges, des SipTlo?. fdor 
Kithäron, wo sie im heitern Spiel, die Söhne in frischer Jagd- 
lust Ix'griiieu waren. Dort stürzen sie uacli verschiedenen Seiten, 
dem 'I'odc zu cnti-iniien, Schutz und Hülfe bei den begb^itcnden 
l'ilegern, Födagogen oder Wärtern, bei der Mutter endlich mit 
Bewusstspin keine irgend suchend. A\-ie diese in der Statuengruppe 
und auf vollständigen Sarküphagreliefs noch zahlreicher auftreten, 
sondern einztdn gleichsam wie dnrch Zufall in die Arme der na- 
henden Liebe? von gleich Be(hohten sinkend. Nicht in der natura- 
listischen Ausführung des körperlichen Schmerzes, der steckenden 
Todespfeile, der Todes wunden, des Auischrcis, hat der Künstler 
seine Kunst olfenbaren wollen, nein, in acht hellenischer Weise 
behandelt er nicht den einzelnen äusserlichen Akt des Tödtcns, 
Schicssens oder Getroffenseins , er stellt uns die volle W^irkung 
desselben auf eine B^e edler, jugendlicher, leidenschaftlich, 
erregbarer Naturen dar, die aber auch des Selbstvexgessens, deac 
liebevollsten Fürsorge für andere fähig sind, die zugleich in ihrer 
körperlichen Schönheii und Elasticität, dr n v >Uen und doch 
inassvoUcn Ausdruck ihrer innern Zustf'rid' geben. Und end- 
lich sind die lokalen und persönlichen Hemmnisse in den 
Felsen, in den Gewändern nur noch reichere Mittel, um die Ge- 
danken des Beschauers von dem «sdhüttemdcn Gesammtein- 
druck auf die Fülle einzelner interessanter und anziehender Con- 
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flikte nrwcliien Jiigendkraft, gdstSgem Adel und jSchdnlieit und 
niaimig&Ghea widentrebenden Bfikihten abndeiikeii. So wird 
ftudi bier dn lioehtragiiclies, ja f&x nnsre AafTMsung uberhartes 
Gesdhick war Quelle eines irahrliaft künstleiiBclien Genusses. 

Die Enge lic^ woH nahe, ob vir die Gotthdten selbst, 
Apollo und Artemis aa den Enden der Darstellang selbst eradiei- 
noid ao denken ba1>en. ist Tonvcnn bereinnidit yon einem 
isthetisclieii GesichtqjNinkt «a beantwwten, sondern mitten her- 
ana aus der kAnstlenschen Auffassung des Götteriebens durdi die 
Giiedicn, ferner sie ist versdiieden au steUen bei den Tersdiie- 
denen Gattongen der Plastik und je nadi dem Bahmen gleich- 
sam, in den das einaehie Werk gesetst erscheint. Für die griedii* 
sehe BeUeflaldnng überbaupt kdnnen wir daran exliui^» dass 
Fhidias die beiden Gotdieiten bei dem Tode der Niobiden am 
Throne des olympischen Zeus wirUich daigestdit hatte.") Aber 
wir sind im Stande durch ein anderes Denkmal das Auibcetra der 
Gottheiten auch auf dem weitem Yerkuf dieser Darstdlui^ in 
schlsgendsta Weise au sidiem. 

Ein lingst bdounntes, trefBidies Bdirf der Villa Albani 
wird duidk unser Belief nuii auf einmal in beUstes lacht gestellt. 
Dies bei Zoega auerst'^ publicirfe, danach dfteis wiederhdte 
Werk ist nur in sdnem einen Thdle der lecbten HBlfte antik, 
seigt aber hier in einer Niobidenfigur sowie in dem Beste einer 
andern liegenden dne merkwürd^fe Uebereinstimmung mit dem 
Belief Campana« dag^en ^scheint neben dem Niobiden eine 
Bchiessende Gotthdt Artemis während auf jenem dort, wie wir 
sehen, nach der rechten Seite weiter Kiobiden folgen. Wir haben 
also hier eine Copie , aber «ne Gopie mit theilweisem Wechsel 



IQ) Pses. V. U. 2. 

20) BsMiriL rat. II. t. 104. p. 263 ff. $ Fabroni 8t«t. i. Ulf. diNiobe 

t. 17; Bunsen Plattier Beschreib. Roms III, 2. S. 510; E. Braun Ruinen und 
Mus. KomB S. 6aO. Auf UQ»erer Tafel unter No. 3, ist nur der antike TheQ 
gezeichnet. 
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der Aiundnimg. Die GrSsBenTerhSltiuwe des Beliefs und gleicli. 
Die.Bareite und Flumnglcdit des StOei eben&Ue« doch steht du 
Beltef Albani dnich dne mdbr «llgemeinere glatte Behendlung 
entschieden nach. VoUstindig gleich ist also jener auf dem Fel- 
sen mit einem Bein knieende» die Linke in die Seite stemmende, 
den andern Ellenbogen hodi hebende, venweifelnd aufblickaide 
Jüngling, gleich in sUen Beädmngen« so in dem einzelsten Mo- 
tiv des um den linken Ann flatternden Mantels. Wenn nicht in 
dem Original, sdieint doch in der Zetehnung die Iitnge des ans- 
gestredcten finken Armes das xicht^ Mass nt äbersdirriten. 
Wesentlieh gleich sind fonei die dicht unter ihm sichtbaren, 
über den Kopf zurück aosgeslreckten Arme nebst dem Reste des 
Kopfes, aber hier lässt die etwas verschiedene Lage des linken 
Annes sowie die horizontalere Lage des Kopfrestes auf eine ab- 
weichende weniger steile Gesaimutlage des Körpers schliesseu. 
Neu hiuziiiconimt also Artemis, an Grösse durchaus nicht die an- 
dereu Gestalten überragend. Tm kui"zeu Chiton , das Iliniation 
shawlartig von der recliten Schulter schräg hinab um den Körper 
geschlungen, wie wir das an statuarischen Werken derselben auch 
kennen, in hohen Jagdstiefeln erscheint sie ixn Begriff die Sehne 
des Bogen» zurückzuziehen und den Pfeil abzuschnellen. Ihre 
ganze Haltung bekommt dadurch etwas fest in sich Zusammen- 
geschlossenes. Sie tritt fest auf den linken Fuss , während der 
rechte nur mit der Spitze den Boden berührt ; der Körper ruht 
elastisch darauf, der Oberkörper ist den nach vorn gestreckten 
Armen gemäss auch nach vom gebogen , das Auge fest auf das 
Ziel gerichtet. So bildet sie auch durch ihre Haltung einen na- 
türlichen Abschluss der Darstellung auf einer Seite. Die Apollo- 
bildung an dem andern Ende haben wir uns ähnlich zu denken; 
sie wird uns durch die Bronze eines im Lauf begriffenen, schies- 
senden Apollo aus rompeji anschaulich, vergegenwärtigt. *') 



21) Overbeck Pompeji. 8. 374. Abbild, e. 
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Uiui ▼urde nch aefar tihudien, wenn man in den beiden die 
ganseDantdlang vunadblieMenden, sie ja bedingenden. Gotdieiten 
ixgend den Ausdruck dn« höhem geistigen Potens» eines hoch- 
gesteigerten flittlidien Unwillens sudite^ der jenes herrliche 
menschliche Pathos der Niobiden äberstrahlte und sie also eine 
Lfliung des im Niohtdenjnytfans tief übenden Bälhseils des 
menschlichen Dasdns und Strebens uberhaapt darböte. Nein, 
diese Götter sind ebenso jugendlich schön < kräftig, üdisdi als 
ihre Schlachtopfer, sie sind als treMche Jäger meisterhafte Voll- 
strecker des göttlichen Zornes» aber sie voUstredken ihn auch 
nur unaufhaltsam, dieser göttlidie Zorn selbst, das götdiche 
Gericht li^ hinter und über ihnen. 

Weitere Fragen nach der wahiacheinliGhen Auffassung der 
übrigen Söhne und Töchter, deren Zahl nach anderen Analogieen 
wir mit Wahxschmniichkeit aa&Tieraehn ansetzen können, nach 
der Mutt« und sonstigen Ponsonen, als Pädagog und Wärtern 
auf dem fddendoi Theüe des Frieses aufzuwerfen, erscheint 
hier zunächst als nutzlos. Hoffen wir, dass ein gunstiges Ge« 
schick uns eine soIcheEigänzung einst noch gewährt, wie c» hier 
im BeUef Campana für da» der Villa Albani gegeben ist Auch 
-verzichten wir an dieser St^e auf einzelne Fragmente mit ein- 
zdnen Figuren einzugehen, die wir auf diese Composition etwa 
bemehen könnten. 

Sind wir aehliesaHch aber nidit im Stande, dieses Werk 
eines unzweifdhaft griechischen Könsdm auf einen berühmten 
Namen, auf eine beiühiute, literarisdoi bezeugte Composition zu- 
rückzuführen? Den Stil des Fhidias, auf den man, wie wir er- 
wähnten, m^rfach hingewiesen, vormögen wir nidik darin zu 
finden, wenn iigend die Parthenonsculpturen , besonders der 
Fries 'des Parthenon, darüber Aufsdilun geben, wohl abor den 
der jüngeren attischen, vor allem in Kleinasien thätigen und 
dort fortwirkenden Kunstschule. Vor allem ist es die pathetische 
Durchbildung der Gmichter, ist es das cigcnthüinlich Seden- 
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volle, ist CS die uiehr isüliitc BehaiitUuiif; der einzelnen Gestal- 
ten , sind es endlich grosse Kühnheiten , ja W agnisse der Moti- 
vining, clie uns von Phidias entfernen, uns erst durch Skopas 
und Tiaxiteles hindurchgehen lassen« ehe wir zu dem Meister 
dieses Krlicl's gelangen. 

A\'in- das plastiHchr Werk in drr Frlsciigrnttr über dem 
grossen Dionysostheater an der Südseite der Akropolis, welches 
Apollo und Artemis die Feinde der Niobe tödtend darstelltp"), 
ein Relief, was aber durcliaus» nicht feststeht, so würde ich der 
Zeit nach> es ist bald nach Ol. 115 = .317 v. Chr. dort aufge- 
stellt worden, und dem damaligen Kunststandpunkt nach unser 
Denkmal zunächst mit diesem Werk in Verglich setzen. 

Müssen wir auch jetzt noch auf eine genauere chi-ouologi- 
sche und lokale Flximng verzichten, Eines haben wir, abgesehen 
von dem inneren Kunstwcrthe, von der Bereicherung, die die 
Reihe bester griechischer Reliefs und die künstlerische Auffas- 
sung des Niobidenmythus überhaupt dadurch erhalten hat, gewon- 
nen , einen Ausgangspunkt und einen Massstab für die Anord- 
nung und Beurtheilung der so interessanten Reihe griechisch« 
zdmischer äarkophagrcliefs , die uns denselben Mythus vorfüh- 
ren, eine Aufgabe, die wir hier nur andeuten, aber einem ande- 
ren Orte vorbdialten müssen. 

22) Paus, l, 21. 6. Die ausführliobe l/Dtertuchuug über diese Stelle» 
sowie über andere hier nur angedeutete Funkte s. in meinem demnichst er- 
edieinenden Werke Aber die Niobeuge. Leipzig, W. Engetmann. 
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